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1. SEEFISCHEREI 
Deutsche Köhlerfänge im Nordost-Atlantik 1973 
Die Fischerei auf Köhler brachte in den letzten Jahren in den Fanggebieten Is-
land, Färöer und Norwegen je nach Befischungsintensität und Ausrichtung der 
Flotten auf die Befischung bestimmter Fischarten wechselnde Erträge, die ins-
gesamt gesehen jedoch von Jahr zu Jahr gestiegen sind. 
Dieser Anstieg hielt auch 1973 weiter an. So wurden bei Island 38 316 t Köhler 
gefangen (round fresh weight) gegenüber 30 527 t 1972, bei den Färöer 9 139 t 
(1972: 3560 t) und bei Norwegen 30 637 t (1972: 24524 t), also insgesamt 
78092 t gegenüber 58 611 t 1972. 
Hinzu kamen noch Fänge aus der nördlichen Nordsee (1179 t), von den westbri-
tischen Inseln ( (98 t) und von Ostgrönland, wohin gelegentlich Köhler einwan-
dern, (23 t). Die Logger fingen in der Nordsee 4 785 t und die Kutter 5 832 t, 
so daß der Köhler-Gesamtfang deutscher Fischereifahrzeuge im NE-Atlantik 
1973 90009 t betrug. 
Daß dieser erneute Anstieg der Fänge nicht allein auf einer steigenden Fische-
rei-Intensität beruhte, sondern auch auf dem Vorhandensein reicher Köhler-
Jahrgäng.e, zeigen die Fänge je Fangtag. Sie stiegen bei Island v.on 3 918 kg 
1972 auf 5 648 kg, bei den Färöer von 2 810 kg auf 4 701 kg, bei Norwegen da-
gegen sanken sie von 11 087 auf 8 684 kg ab. Sicher ist dieses aber nicht auf 
einen Rückgang der dortigen Köhlerbevölkerung zurückzuführen, sondern auf 
die verstärkte Befischung der im Berichtsjahr wieder häufiger vor allem vor 
Nordnorwegen und im Barentsmeer auftretenden...Kabeljau, die für den Kabeljau-
fang aufgewendeten Fangtage konnten natürlich bei dieser Berechnung nicht eli-
miniert werden. 
Insgesamt gesehen wurden in allen drei Gebieten (Island, Färöer, Norwegen) 
1972 5 200 kg Köhler pro Fangtag gefangen, 1973 dagegen 6 372 kg. 
In Prozenten ausgedrückt stiegen die Köhlerfänge gegenüber 1972 bei Is1and um 
25,5, bei den Färöer um 125,6 und bei Norwegen um 24,9 %, der Fang je Fang-
tag bei Island um 44,1, bei den Färöer um 67, 2 %, bei Norwegen sank er um 
21,7 % ab (Tab.l). 
Die wichtige Rolle, die der Köhler in der deutschen Fischerei auf Grundfische 
spielt, wird deutlich bei der Errechnung der prozentualen Anteile des Köhlers 
am Gesamtfang. So betrugen die Köhlerfänge bei Island 42,4 % des Gesamtfan-
ges gegenüber 32,5 % 1972, bei den Färöer 39,5 (1972: 30,6) und bei Norwe-
gen 47,2% (1972: 73,8). Auch an diesen Prozentzahlen läßt sich der Übergang 
der Flotte zum Kabeljaufang bei Norwegen ablesen. (Tab. 1) 
Lag der Gesamtfang bei Norwegen 1972 bei 33 199 t, so waren es 1973 64851 t, 
von denen also ein großer Anteil auf Kabeljau, ein kleinerer auf Schellfisch und 
Rotbarsch entfallen ist. 
Die isländischen Fangplätze 
Die Fischerei vor Island wurde auch 1973 nach wie vor durch die bekannten politi-
schen Gegebenheiten erschwert, vor allem, was die Auswahl der einzelnen Fang-
plätze u. Tiefenzonen und die Befischung der landnäheren Schelfpartien anbetraf. 
So ging die Fischerei vor allem vor NW -Island stark zurück, einem Fangplatz, 
Tab. 1 
Köhlerfänge der deutschen Fischdampfer in t,Fanggewicht~Fänge je Fangtag in kg,Fangtage ~d 
prozentualer Anteil des Köhlers am Fang aller Arten 1972 und 197~ 
t kg Ji'angtage Anteil' in % 
Gebiet 1972 1972 1972 1973 1972 197; 
Ialand-NW 6291 1845 3716 2850 715 3200 21.3 
Island~SW 6485 4188 1999 1420 ;244 2950 18.; 12.5 
__ 22g82 _____ 6g1~ ___ 10252 ____ 2~52 _ _ _ _ ;2'~ _ 15,9 _ ____ _ 6§'I _ !s!~d:S~ ~ __ ~11721_ 
Island gesamt 30527 38316 3918 5648 _ 7792 6783 32.5 42.4 
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - . - - -, - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ M Färöer 3560 2810 4701 1267 1944 
~ - - - - - - -- - - - - - - - - - - - ~ - - - - - - - - - -
Norwegen .. 
SVinöy/Haltenbänk 4150 1597 20854 9074 199 176 94.4 72.6 
Norwegen .. 
Röst/Malangen/Finnmarken 
20374 29040 10121 8663 2013 ;;52 
- - - - -- -
- - - - - - - - - - -- - -
- - - - - - - - - - - -
Norwegen gesamt 24524 30637 11087 8684 2212 '3528 73.8 47a2 
-"' .. "' .. """"============"'"'",,"',,"'======="'=============="''''======="'======================"''''===='''<'"=====''''========"",,"'==="'===== 
gesamt 58611 78092 5200 6372 11271 1225) 42~3 43.8 
==============================""~===========================================================~===================== 
hinzu kommen folgende Fänge von Köhlern :Nordsee ; 1179 t. ,west"bri tische Inseln und Shetlands I 98 t , 
Ostgrönland : 23 t, Logger der Nordsee ; 4785 t,Kutter der Hardsee : 5832 




auf dem vorher überwiegend in den Sommermonaten junge Köhler gefangen wor-
den waren, wenn sie aus ihren küstennahen Aufwuchsgebieten auf die Außenbänke 
zogen. Gerade die Proben aus dieser Fischerei ergaben früher gutes Material 
zur Beurteilung der 3-4-jährigen Köhler, diese Beurteilung ist heute aus Mangel 
an ausreichendem Untersuchungsmaterial nur noch mit Vorbehalten möglich. 
a. ~~~~~!-J~~~~~ ~~r:.~ !l-_<:.s_e..r:.It:::.r:.t~E-_ 
Dieses Gebiet wird nach wie vor stark befischt, hier sind vor allem in den Som-
mermonaten regelmäßig bessere Köhlerfänge möglich, da sich hier ein Teil der 
isländischen Köhler nach dem Laichen konzentriert. Hinzu kommen wohl alljähr-
liche Einwanderungen aus norwegischen Gewässern, diese Tiere erreichen auf 
ihrer Wanderung erf'ahrungsgemäß zuerst den Schelf vor SE-Island, ehe si~ sich 
um die Insel verteilen. 1973 wurden hier 32 283 t Köhler gefangen gegenüber 
17751 t 1972" + 81,8 %. Der Fang je Fangtag stieg von 6218 kg 1972 auf 
10 353 kg " + 66,5 %. Den Hauptteil der Fänge stellten die Köhler des reichen 
Jahrganges 1967 mit 27,8 %, gefolgt von den Jahrgängen 1966 und 1968. 
b. ~~~~~J!:~s.1~3.?_ 
Hier sanken die Köhlerfänge von 6 485 t 1972 auf 4 188 tab" - 35,5 %, der Fang 
je Fangtag fiel von 1 999 kg auf 1 420 kg ab" - 29,0 %. Die Ursachen hierfür lie-
gen wahrscheinlich in der Unzugänglichkeit der küstennahen Laichplätze des Köh-
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lers, die schon durch die Einführung der 12-Seemeilen-Fischereizone durch 
Island abgeschnitten wurden, und in der Aufnahme der pelagischen Befischung 
der sich im Herbst paarenden Rotbarsche, die küstenfern stattfindet und bei 
der keine Köhler mitgefangen werden können. Die Altersverteilung der Köhler-
fänge war die gleiche wie vor SE-Island, auch hier ragte der Jahrgang 1967 
mit 22,2 % deutlich hervor, gefolgt von den Jahrgängen 1968 und 1966. Auch 
die Jahrgänge 1969 und 1965 waren gut in den Fängen vertreten. 
c. Island-Nordwest 
Dieses Gebiet läßt sich aus den bereits erwähnten Gründen kaum noch beurtei-
len. Die Köhlerfänge sanken hier 1973 weiter ab, auf 1 845 t gegenüber 6 291 t 
1972= -70, 7 %. Der Fang je Fangtag ging von 3716 kg 1972 auf 2 850 kg zurück 
= 23,4 %. Die aus wenigen Proben ermittelte Aterszusammensetzung der Fän-
ge wich nicht von SW - und SE - Island ab. 
Die Färöer 
Auf den Fangplätzen bei den Färöer wurden wesentlich mehr Köhler gefangen 
als 1972, der Fang stieg von 3 560 auf 9139 t = + 125,6 %. Daß es sich hier-
bei nicht oder nicht allein um Auswirkungen einer intensivierten und ganzjäh-
rig betriebenen Fischerei handelte, zeigte das Ansteigen des Fanges je Fangtag 
von 2 810 kg auf 4 701 kg, = + 67,2 %. Zwar hatte die Zahl der Fangtage hier 
ebenfalls zugenommen, von 1 271 auf 1 944 Tage, aber die Altersverteihmg der 
Gesamtfänge zeigte, daß auch hier, wie bei Island, drei gute Köhlerjahrgänge 
vorhanden waren, die Jahrgänge 1967 (22,4 % von Köhler-Gesamtfang), 1968 
(22,8%) und 1966 (15,2 %). Hinzu kam, daß der Jahrgang 1969 recht vielver-
sprechend erschien und auch ältere Jahrgänge noch nicht erschöpft waren. Auf 




Dieses Gebiet wurde im Berichtsjahr weniger häufig aufgesucht als 1972, die 
Fänge sanken von 4 150 tauf 1 597 tab = - 61,6 %, bei einem Rückgang des 
Fanges je Fangtag von 20 854 kg 1972 auf 9 074 kg = - 56,5 %, die Fangtage 
von 199 auf 176. 
Es ist zu vermuten, daß dieses Gebiet wegen der .einsetzenden Kabeljaufischerei 
vor Nordnorwegen 1973 etwas vernachlässigt wurde. 
Auch hier waren die Jahrgänge 1968 (16,3%), 1967 (17,9 %) und 1966 (19,7%) 
am stärksten in den Fängen vertreten, hinzu kamen als gute Jahrgänge die von 
1965 und 1964. 
b. ~~~~:~~1:-3ß':3:~i.?-.?-~~~~:~ 
Hier stiegen die Köhlerfänge gegenüber 1972 von 20 374 tauf 29 040 t an, = 
+ 42, 5 %, der Fang je Fangtag sank aus den schon genannten Gründen von 
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10 121 kg auf 8 663 kg ab ~ - 14,4 0/0. Die höchsten Köhlerfänge wurden auf den 
Fangplätzen Lofoten und Fruholmen gemacht, aber auch auf der Skolpenbank, 
vor der Finnmarkenküste und bei der Bäreninsel wurden Köhler gefangen, vor 
allem in den Sommermonaten, wenn die norwegischen Köhler je nach dem Grad 
der Erwärmung des Meerwassers, Nahrungswanderungen in das Barentsmeer 
unternehmen. Die AltersvertE'ilung der Gesamtfänge zeigte, daß auch hier wie-
der die 6-jährigen Köhler an der Spitze standen mit 24,2 % vom Gesamtfang, 
gefolgt von den Jahrgängen 1968 und 1966. 
Aussichten für die Fischerei 
Bereits 1972 war in allen Fanggebieten ein starkes Auftreten des Jahrganges 
1967 zu erkennen, eines Jahrganges, der bereits in seinem ersten Lebensjahr 
durch die Untersuchungen der Jungfischprogramme vor Nordnorwegen und im 
Barentsmeer und aufgrund seines starken Vorkommens in der Nordsee in jenem 
Jahr als überdurchschnittlich gut klassifiziert worden war. Dieser Jahrgang war 
auch 1973 noch keineswegs erschöpft, wie die Alterszusammensetzung der Fän-
ge zeigte. Danach dürfte er vielleicht bei NW- und SW-Island seinen Höhepunkt 
zwar überschritten haben, bei SE-Island hat sein Anteil gegenüber 1972 aber 
weiterhin zugenommen. Es ist möglich, daß diese Zunahme auf Wanderbewe -
gungen von den anderen Fangplätzen her beruht. Bei den Färöer war dieser 
Jahrgang ebenfalls gegenüber 1972 noch stärker im Gesamtfang vertreten, 
wenngleich er hier von dem Jahrgang 1968 geringfügig überholt wurde. In den 
Fängen vor Norwegen, vor allem auf den nÖl.dlichen Fangplätzen, war gleich-
falls eine bedeutende Zunahme der Tiere dieses Jahrganges im Gesamtfang zu 
erKennen. Sollte dieser Jahrgang 1973 seinen Höhepunkt erreicht haben, so 
wird er jedenfalls in der nächsten Zeit immer noch stark genug sein, um einen 
bedeutsamen Anteil der Fänge zu stellen. 
Der Jahrgang 1966 war ebenfalls in allen Gebieten noch reichlich vertreten, so 
daß auch von ihm für die nächste Zeit noch einiges erwartet werden kann. Älte-
re Jahrgänge waren dagegen relativ unbedeutend, entsprechend ihrer fis cherei-
lieh bedingten und natürlichen Sterblichkeit. 
Der Jahrgang 1968 zeigte überall zunehmende Tendenz gegenüber 1972 und stell-
te bei der Färöer mit 22,8 % den größten Anteil am Fang. Besonders stark 
stieg s.ein Anteil am Köhler-Gesamtfang auf den norwegischen Fangplätzen an. 
So dürfte auch dieser Jahrgang für die nächste Zukunft ebenfalls vielverspre-
chend sein. 
Die Jahrgänge 1969 und 1970 konnten nur mit Vorbehalt beurteilt werden, da 
vor allem die dreijährigen Köhler, . aber auch noch ein Teil der vierjährigen, in 
den küstennahen Gewässern steht und dort nicht von deutschen Fahrzeugen be-
fischt wird. Aufgrund seiner Anteile am Fang gibt jedoch der Jahrgang 1969 zu 
gewissen Hoffnungen Anlaß, es wird sich jedenfalls bei ihm nicht um einen be-
sonders schwachen Jahrgang handeln, wie seine steigende Zunahme im Fang 
gegenüber 1972 zeigte. 
Alles in allem ist also die zukünftige Fischerei auf Köhler weiter als günstig zu 
beurteilen, da sie sich auf drei gute bis sehr gute Jahrgänge, die 5-7 -jährigen 
Köhler, stützen kann, ZU denen eventuell noch der Jahrgang 1969 stoßen wird. 
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Die Köhlerfänge werden sich daher sicherlich auf dem 1973 erreichten Niveau 
halten lassen, wenn nicht durch unvorhergesehene Wanderbewegungen oder Ver-
haltensweisen die Fähigkeit des Köhlers erschwert oder von Seiten der Flotte 
anderen Fischarten der Vorrang gegeben wird. 
H. H. Reinsch 
Institut für Seefischerei 
Außenstelle Bremerhaven 
2. ,KÜSTENFISCHEREI 
Wissenschaftlicher Beirat des DFV behandelt Probleme 
der deutschen Kutterfischerei 
Am 6. Juni 1974 hielt der wissenschaftliche Beirat des Deutschen Fischerei-
Verbandes unter Vorsitz des Berichterstatters aus Anlaß des Deutschen Fi-
schereitages 1974 in Cuxhaven eine öffentliche Vortragsveranstaltung über 
Fischereiressourcen, Fischereipolitik und Marktstruktur in ihrer Bedeutung 
für die Kutterfischerei ab. Ziel dieser Veranstaltung sollte es sein, in neun 
Vorträgen einen Gesamtüberblick über die Belange der deutschen Kutterfische-
rei zu erhalten und damit neue Anregungen zu vermitteln. Die Vorträge sollen 
in der Veröffentlichungsreihe des Deutschen Fischerei-Verbandes "Arbeiten 
des Deutschen Fischerei-Verbandes" erscheinen. Sie befaßten sich mit den 
Fischereiressourcen der Nordsee und der Ostsee in ihrer Bedeutung für die 
deutsche Kutterfischerei; mit neueren Entwicklungen auf dem Gebiet der 
Schleppnetze; mit Ergebnissen vOn Untersuchungen über die Elektrofischerei 
im Meer; den Entwicklungstendenzen im Kutterbau; der Entwicklung der Kut-
terfischerei in der Nordsee während der letzten 15 Jahre und ihren Aussich-, 
ten für die Zukunft; mit den Zukunftsaspekten der Kutterfischerei aus der 
Sicht des Landes Niedersachsen; dem Frischfischmarkt - Entwicklung und 
Bedeutung für die Kutterfischere~ynd mit der Bedeutung der Kutterfischerei 
für die Seefischmärkte der Bundesrepublik Deutschland. 
Die gut besuchte Veranstaltung hat ihre Aufgabe in ausgezeichneter Weise er-
füllt. Breiter Raum wurde einer gründlichen Diskussion aller anstehenden fi-
schereibiologischen, -technischen, -politischen und -wirtschaftlichen Proble-
me gewidmet. Der besondere Wert der Veranstaltung bestand darin, dem Fi-
schereibiologen fischereiwirtschaftlich!-politische Fragestellungen näherzu-
bringen wie umgekehrt den Fischereiverwaltungsfachmann mit den fischerei-
biologischen Grundlagen der deutschen Kutterfischerei in Nord- und Ostsee 
vertraut zu machen. 
Die deutsche Kutterfischerei, die unmittelbaren Zugang zur Nord- und Ostsee, 
zu zwei Fanggebieten, die zu den bedeutendsten der Welt gehören, hat, darf, 
was die fischereiproduktions-biologische Seite ihres Erwerbszweiges anbe-
langt, mit einem gedämpften Optimismus in die Zukunft sehen. 
Daran ändert auch nichts, daß einige der in ihrem Einsatzbereich vorhandenen 
Fischbestände bereits optimal befischt werden bzw. z. T. sogar als überfischt 
gelten. Andererseits sollte es Ziel der deutschen Fischereipolitik sein, den An-
teil, den die deutsche Seefischerei an der Nordseefischerei in den letzten Jahren 
